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1. Vorwort 

Dieser Lehrpersonenkommentar unterstützt Sie bei der Umsetzung des Workshops 

«Vielfalt braucht Platz – kleine Äste, grosse Wirkung». Neben einer Übersicht zur Planung 

finden Sie organisatorische Hinweise, didaktische Erläuterungen sowie Ideen zur Ver-

tiefung. Ziel ist es, die Schülerinnen und Schüler für die Bedeutung der Biodiversität zu 

sensibilisieren und ihnen durch den Bau eines Asthaufens ein konkretes, gemeinschaft-

liches Naturerlebnis zu ermöglichen. 

«Bern ist Bio» wünscht viel Vergnügen im Unterricht und 
bereichernde Erfahrungen beim Bau des Asthaufens.  

 

Anregungen zur didaktischen Aufbereitung der Inhalte sowie zur Gestaltung des Mate-

rials sind willkommen. Feedback gerne an: gabriel.mateossanchez@bfh.ch 

 

Erklärung der Abkürzungen 

SuS Schülerinnen und Schüler 

LP Lehrperson(en) 

AB Arbeitsblatt 

PP Power Point 

V Video 
  



 

 

4 

2. Die Unterrichtsplanung im Überblick 

Rahmenbedingungen & Voraussetzungen 

Zielgruppe 2. Zyklus 

Umfang Teil 1 Fachlicher Input: ca. 2 Lektionen 

Teil 2 Bau des Asthaufens: ca. ein Halbtag 

Voraussetzungen Die Lernenden verstehen und sprechen Deutsch auf dem Niveau 
B1. Die Lehrperson traut ihnen zu, selbständig in Gruppen Äste, 
Laub und andere Materialien am Waldrand oder im Wald zu sam-
meln. 

Kosten je nach Gemeinde 

 

Teil 1: Fachlicher Input 

Vorbereitung auf das Projekt Klassenzimmer | 2 Lektionen 

Inhalt Wissen zum Thema Biodiversität erarbeiten + die Relevanz für Ökosys-
teme einordnen können 

Aktivität Die Lernenden ordnen Bildkarten von bedrohten Tier- und Pflanzenar-
ten, schauen ein Video zur Thematik und bearbeiten ein dazugehöriges 
Arbeitsblatt. Schliesslich diskutieren sie über die Wichtigkeit der Bio-
diversität für Ökosysteme und erfahren, was ein Asthaufen ist. 

 

Teil 2: Praktischer Teil 

Bau der Kleinstruktur draussen | 1 Halbtag 

Inhalt Umsetzung der Theorie in die Praxis 

Aktivität Die SuS bauen zusammen mit der Lehrperson (und ggf. dem örtlichen 
Förster / der örtlichen Försterin) eine Kleinstruktur in ihrer Gemeinde. 
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Teil 3: Reflexion 

Was haben wir erlebt? draussen | ca. 15 Minuten 

Inhalt Besprechung der gemachten Erlebnisse + Austausch darüber, was das 
Projekt in einem ausgelöst hat 

Aktivität Wenn der Asthaufen fertig ist, schauen die SuS auf das Projekt zurück 
und reflektieren in kleinen Gruppen, was sie gemacht und erlebt haben. 

 

3. Organisation 

3.1 Unterricht 

Vorgesehen ist, dass die Lehrperson die vorbereitenden Lektionen selbst unterrichtet. 

Die zur Verfügung gestellten Informationen und Materialien sollten dazu ausreichen. 

Bei Fragen können Sie sich gerne bei «Bern ist Bio» melden. Die konkreten Lernziele fin-

den sich direkt in der Verlaufsplanung. 

3.2 Bau der Kleinstruktur 

Um Konflikte zu vermeiden, muss der Bau eines Asthaufens mit den Verantwortlichen, 

der Schulleitung sowie den für die Pflege des Areals Zuständigen (Hauswartung, Ge-

meinde) abgesprochen werden. 

Das Material für den Bau kann von den SuS auf den Schulhof und im Wald selbst gesam-

melt werden. Auch hier ist jedoch die Zustimmung der Verantwortlichen vor Ort einzu-

holen. Diesbezüglich sollten Sie unbedingt mit dem örtlichen Förster bzw. der Försterin 

Kontakt aufnehmen. Unter diesem Link finden Sie das Verzeichnis der Förster und Förs-

terinnen des Kantons Bern. 

Falls die Lernenden bei der Beschaffung des Materials und beim Bau Unterstützung 

brauchen, bietet es sich an, mit höheren Klassen zusammenzuarbeiten (z.B. eine 5H mit 

einer 8H). Zudem sind Leiterwagen und alte IKEA-Taschen praktisch. Alternativ können 

https://www.weu.be.ch/de/start/themen/umwelt/wald/foerstersuche.html
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Werkhöfe, Gemeindewerke, Grüngutsammelstellen, Forstbetriebe, Gartenbauunter-

nehmen oder Baumschulen Material bereitstellen und liefern. 

4. Erläuterungen zur Verlaufsplanung 

Dieses Kapitel enthält Ergänzungen und Ideen für den Unterricht, deren Umfang den 

Rahmen der Verlaufsplanung überschritten hätte. 

Einstieg: So verschieden ist unsere Klasse 

Die Aktivität zum Einstieg markiert den Anfangspunkt des didaktischen Bogens. Die 

kleine Umfrage dient dazu, die Lernenden für die Vielfalt in der Klasse zu sensibilisieren. 

Am Schluss der Sequenz wird darauf Bezug genommen, indem die Lernenden die Vielfalt 

des Lebens, sprich die Biodiversität mit der Vielfalt in der Klasse vergleichen, um festzu-

stellen, dass in einem Ökosystem die einzelnen Glieder voneinander abhängen, sich ge-

genseitig unterstützen – genau so wie das Ökosystem Klasse. 

Hinweis: Auf der PPP finden sich bereits einige Fragen. Die Fragen können selbstver-

ständlich ergänzt und ausgetauscht werden. Es wird empfohlen, die Fragen an die Lern-

gruppe anzupassen. 

Was bedeutet «Biodiversität»? 

Das Wort Biodiversität lässt sich in zwei Teile gliedern: Bio + Diversität. Indem die SuS 

sich die Bedeutung selbstständig erarbeiten, bleibt das Gelernte erstens besser im Ge-

dächtnis und zweitens lernen die SuS den Umgang mit Komposita, sprich zusammenge-

setzten Nomen. 

Bedrohte Arten 

Diese Aktivität dient dazu, die SuS für die Thematik zu sensibilisieren, indem sie mit dem 

enormen Umfang bedrohter Tier- und Pflanzenarten konfrontiert werden. Dabei zeigt 

sich, dass alle Arten auf den Bildkarten gefährdet sind. Damit wird verdeutlicht, dass die 
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Situation zurzeit sehr ernst ist. Anzumerken gilt, dass es sich bei der Einteilung in «nicht 

gefährdet», «gefährdet» und «vom Aussterben bedroht» ohnehin um eine Vereinfachung 

handelt. Mehr dazu im Kapitel 6. 

Jene SuS, die Zeit für den Zusatz hatten, können ihre Überlegungen im Anschluss eben-

falls mit der Klasse teilen. Die die Quellen im Kapitel 6 umfassen eine grosse Auswahl 

von bedrohten Tier- und Pflanzenarten. Falls eine genannte Art nicht zu finden ist, emp-

fiehlt es sich, im Internet zu recherchieren. Zudem finden sich in Kapitel 6 weitere Hin-

tergrundinformationen sowie nützliche Links zur Thematik. 

Hinweis: Falls die SuS die Bildkarten selbst ausschneiden, muss mehr Zeit eingeplant 

werden. 

Video zum Thema Biodiversität 

Die Wahlmöglichkeit soll die Motivation der SuS erhöhen. Zur Orientierung ist die 

Schwierigkeit der Aufgaben mit Sternen gekennzeichnet.  Es wird empfohlen darauf zu 

achten, dass stärkere SuS auch wirklich mehrere bzw. schwierigere Aufgaben auswäh-

len. Bei der Auswertung können schwächere SuS schliesslich von den stärkeren profitie-

ren, sodass das Lösen des Arbeitsblattes ein gemeinschaftliches Unterfangen wird, bei 

dem jeder und jede eine wichtige Rolle einnimmt. 

Das Arbeitsblatt wurde so gestaltet, dass alle Aufgaben auf zwei Seiten Platz haben. Da-

her ist der Platz knapp bemessen. Falls die LP den Eindruck hat, die SuS bräuchten mehr 

Platz zum Schreiben, kann das Arbeitsblatt gerne angepasst werde. 

Optional kann das Video V3 (Bestäuben von Hand_Blüten ohne Bienen) geschaut wer-

den. Darin wird gezeigt, was passiert, wenn Wildbienen ihre Aufgabe als natürliche Be-

stäuber der Pflanzen nicht mehr erfüllen können. 

Diskussion und Ausblick auf das Projekt 

Diese Phase schliesst den Bogen zur Einstiegsaktivität, bei der es darum ging, die Vielfalt 

in der Klasse sichtbar zu machen. Dazu werden die Parallele zwischen der Vielfalt in der 

Klasse und der Biodiversität herausgearbeitet. Sprich: So wie in der Klasse die Vielfalt 
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dazu beiträgt, dass jede ihre Rolle hat und das Klassengefüge funktioniert, so hat auch in 

Ökosystemen jede Art ihre Aufgabe und trägt zur Stabilität des Systems bei. 

Abschliessend ist es wichtig, den erarbeiteten theoretischen Zugang mit dem konkreten 

Bauvorhaben in Verbindung zu setzen. Dazu schaut die Klasse das zweite Video. Dabei 

sehen die SuS einerseits, wie ein Asthaufen gebaut wird und andererseits verdeutlicht 

der Beitrag, welche Funktion Asthaufen für die Biodiversität haben können. 

Formative Evaluation 

Als formative Evaluation wird hier das Exit Ticket vorgeschlagen. Dabei bearbeiten die 

Lernenden die Lernziele auf der letzten Folie der PowerPoint Präsentation und geben 

das Exit Ticket zum Schluss ab. Die formative Evaluation dient dazu, den Wissenszu-

wachs bei den Lernenden sichtbar zu machen, um ggf. falsche Konzepte richtigstellen zu 

können. Indem die Antworten ausgewertet und besprochen werden, fungiert die Evalu-

ation auch für die Lernenden als Rückmeldung, damit sie sehen, wo sie stehen und wel-

chen Lernfortschritt sie gemacht haben. 

Reflexion zum Abschluss des Projekts 

Damit Erlebnisse zu Erfahrungen werden ist es essenziell, auf den Prozess zurückzubli-

cken. Da nach dem Bau des Asthaufens vermutlich alle müde sein werden, soll dies nie-

derschwellig geschehen. Es wird vorgeschlagen, in Gruppen von drei SuS eine Auswahl 

der folgenden Fragen zu thematisieren und anschliessend ein paar Stellungnahmen im 

Plenum zu sammeln. 

affektiv kognitiv / theoretisch methodisch 

▪ Wie fühlst du dich 
jetzt? 

▪ Was hat dir besonders 
Freude bereitet? 

▪ Hat dich etwas frus-
triert? Was? 

▪ Was hast du heute ge-
lernt? 

▪ Worin liegt der Mehr-
wert von dem, was wir 
heute hier gemacht ha-
ben? 

▪ Welchen Tipp würdest 
du einer Kollegin ge-
ben, die ein ähnliches 
Projekt plant? 

▪ Was würdest du beim 
nächsten Projekt an-
ders machen? 
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5. Anregungen für den weiterführenden Unterricht 

Zur Weiterführung und Vertiefung bieten sich diverse Themenfelder an. Allen voran Be-

obachtungsaufträge von Tieren und Pflanzen in der Natur rund um die Schuleinheit oder 

in der Nähe des neu gebauten Asthaufens (NMG.2.1). Des Weiteren eignet sich das 

Thema Wachstum, Entwicklung und Fortpflanzung von Pflanzen und Tieren (NMG. 2.3), 

um das Wechselspiel von Ökosystemen und den darin lebenden Arten zu beleuchten. 

Darüber hinaus kann das Augenmerk auf eine theoretische Ebene gelegt werden, indem 

mit der SuS die Systematik der Pflanzen und Tiere behandelt wird (NMG.2.4). Schliess-

lich wäre auch denkbar, die Entstehung der Arten (Evolutionstheorie) zu behandeln 

(NMG.2.5). 

Als weiterführende Projekte könnten Wildbienenhotels gebaut oder ein Schulgarten an-

gelegt werden, um die Thematik zu vertiefen. Bei beidem unterstützt Sie «Bern ist Bio» 

gerne. 

6. Inhaltliche Grundlagen für die Lehrperson 

Dieses Kapitel enthält inhaltliche Hilfestellungen für die Lehrperson, damit Sie sich im 

Unterricht als kompetente Ansprechperson erlebt. 

6.1 Biodiversität 

Biodiversität bezeichnet die Vielfalt des Lebens in all seinen Formen. Dabei werden drei 

Dimensionen unterschieden: die Vielfalt der Arten, die Vielfalt der genetischen Variati-

onen innerhalb einer Art und die Vielfalt der Ökosysteme. 

Dimensionen Beschreibung 

Vielfalt der Arten 
(Species Diversity) 

Eine Art ist eine Gruppe von Organismen, die sich von allen 
anderen Gruppen von Organismen unterscheidet. Ange-
hörige derselben Art können miteinander fruchtbaren 
Nachwuchs zeugen. Eine Art ist folglich die kleinste Klassi-
fizierungseinheit für Pflanzen und Tiere. 
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Vielfalt der Gene 
(Genetic Diversity) 

Damit ist die Vielfalt der Gene innerhalb einer Art (Tiere), 
Population oder Sorte (Pflanzen) gemeint.  

Die Population beschreibt eine Gruppe von Individuen 
derselben Art, die ein bestimmtes Gebiet bewohnen und 
sich untereinander fortpflanzen. Somit sind sie genetisch 
miteinander verbunden. 

Eine Sorte gehört nicht in die klassischen Taxonomiestu-
fen und entsteht durch Züchtung. Das heisst, eine Sorte ist 
eine Gruppe einer Art mit gleichen Eigenschaften, welche 
durch Züchtung im Erbgut stabilisiert wurden. Diese Ei-
genschaften sind also vererbbar. 

Folglich meint die genetische Vielfalt die Unterschiede im 
Erbgut. Sie ist deshalb wichtig, weil nur mehrere Arten 
eine Population längerfristig erhalten können. Denn durch 
ihre leicht verschiedenen Gene, können sie sich den stetig 
ändernden Umweltbedingungen bestmöglich anpassen. 

Vielfalt der Ökosysteme 
(Ecosystem Diversity) 

Die gleichen Überlegungen lassen sich auf unsere Ökosys-
teme übertragen. Bestünde unsere Welt nur aus Wasser, 
dann gibt es keine Kühe, kein Getreide und auch keine 
Menschen. Alle Arten bevorzugen ihre eigenen Lebens-
räume und Ökosysteme, wo sie sich wohlfühlen und über-
leben können. Diese Lebensräume können sich jedoch 
über die Jahrzehnte und Jahrhunderte verändern, sodass 
sich die darin lebenden Arten anpassen müssen, um über-
leben zu können. Die Tauben (siehe Abbildung 1) sind da-
für ein passendes Beispiel. 

 

 

 

 

 

  

Abbildung 1 Tauben mit unterschiedlich farbigem Gefieder (Domyan et al., 2014) 
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6.2 Verschmutzung von Lebensräumen 

Die Biodiversität wird auf verschiedenen Ebenen durch unterschiedliche Faktoren be-

einflusst.  Ein zentraler Aspekt ist die Verschmutzung von Lebensräumen. Dazu gehören 

u.a. Giftstoffe, Lärm- und Lichtverschmutzung sowie die Autobahnen. Der Zoo Zürich 

fasst auf seiner Homepage eine 2025 veröffentlichte Metastudie der Fachzeitschrift Na-

ture wie folgt zusammen (Zoo Zürich, 2025):  

«Der Mensch verändert deutlich, welche Tiere und Pflanzen an einem Ort leben – egal 
ob an Land, im Süsswasser oder im Meer. Spezialisierte Arten verschwinden. Beispiels-
weise Insekten, die in enger Symbiose mit einer bestimmten Pflanze leben. Arten, die da-
gegen weniger spezialisiert sind, nehmen zu. Die Zusammensetzung von Artengemein-
schaft gilt ebenfalls als Schlüsselaspekt für die Biodiversität.» 

6.3 Rückgang der Biodiversität & Bedrohte Arten 

Eines vorweg: Die Lage ist ernst. Denn wie im Bericht des Bundesamtes für Umwelt 

(BAFU, 2023, S. 6) zu lesen ist: «Für ein Fünftel der bekannten einheimischen Arten in 

der Schweiz liegt eine Einschätzung des Aussterberisikos vor. Mehr als ein Drittel dieser 

Arten sind gefährdet.» Doch es lassen sich auch erfreuliche Tendenzen ausmachen: Bei 

einem Teil der Arten hat sich in den letzten Jahren die Situation in der Schweiz ent-

spannt. Das BAFU (ebd.) schreibt dazu: «Diese Verbesserungen sind meist sehr spezi-

fisch und den seit der Jahrtausendwende intensivierten Bemühungen von Bund, Kanto-

nen, Gemeinden und Privaten zum Schutz der Biodiversität zu verdanken.» Dieses 

Schulprojekt liefert ebenfalls einen Beitrag dazu, indem es junge Menschen für die The-

matik sensibilisiert. Für detaillierte Informationen konsultieren Sie bitte den oben zitier-

ten Synthesebericht. Auf Seite 7 findet sich bspw. eine prägnante Zusammenfassung der 

Forschungsergebnisse. 

Auch weltweit gesehen geht die biologische Vielfalt an Land und im Wasser dramatisch 

zurück. Der UN-Bericht 2024 (United Nations, 2024, S. 36ff.) dokumentiert einen Rück-

gang der Artenvielfalt um ca. 12% zwischen 1993 und 2024. Von den rund 160'000 be-

werteten Arten sind über 44'000 (ca. 28%) bedroht. Illegaler Wildtierhandel und Land-

degradierung verschärfen die Situation. Der Bericht betont, dass Schutzmassnahmen 
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zunehmen, aber nicht genügen. Eine effektive, beschleunigte internationale Aktion ist 

nötig. 

In den Ozeanen verschärfen Überdüngung, Versauerung, Verschmutzung, Erwärmung 

und Überfischung die Lage; diese Faktoren zerstören Lebensräume und schwächen die 

marine Biodiversität. Die Nachhaltigkeit globaler Fischereiresourcen sank von 90,0% 

(1974) auf 62,3% (2021), wobei regionale Unterschiede gross sind (United Nations, 

2024, S. 36). Der Bericht erwähnt zudem die weitverbreitete Korallenbleiche aufgrund 

rekordhoher Ozeantemperaturen und hohe Risiken für Korallen. Korallenriffe gehören 

wie die Bienen und Haie ebenfalls zu den Schlüsselarten, da sie massgeblich an der Bil-

dung von Unterwasserökosystemen teilhaben. Gleichzeitig gibt es inzwischen 18'200 

Meeresschutzgebiete und andere wirkungsvolle Maßnahmen, die zusammen über 29 

Mio. km² (≈ 8,12% der Meere) abdecken — das Wachstum stagniert jedoch seit 2020 

(United Nations, 2024, S. 37). 

An Land verschlechtert sich die Lage ebenfalls: Zwischen 2000 und 2020 sank der Anteil 

der Waldfläche von 31,9% auf 31,2% der Landfläche (netto fast 100 Mio. Hektar Wald-

verlust). Rund 90% der Entwaldung sind auf die Ausweitung von Ackerland (49,6 %) und 

Weideland (38,5 %) zurückzuführen (United Nations, 2024, S. 38). Zwar zeigen interna-

tionale Schutzbemühungen Fortschritte, etwa durch neue Schutzgebiete und Wieder-

aufforstungsprogramme, doch reichen diese nicht aus, um den Biodiversitätsverlust zu 

stoppen. 

Schliesslich betont der Bericht, dass gesunde Ökosysteme essenziell für das menschli-

che Wohlbefinden sind – sie sichern Nahrung, Wasser, Klimastabilität und Lebensgrund-

lagen. Der Schutz der Biodiversität bleibt somit eine zentrale Voraussetzung für eine 

nachhaltige Entwicklung. 

Für weitere Informationen siehe: 

▪ Global Diversity Outlook 2024 (Secretariat of the Convention on Biological Diver-
sity, 2020) 

▪ Protected Planet Report 2024 (Protected Planet, 2024) 
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6.4 Zersetzung organischen Materials 

Die drei wichtigsten Elemente, damit Leben auf der Erde entstehen konnte, sind: Koh-

lenstoff (C), Sauerstoff (O) und Wasserstoff. Ohne diese drei chemischen Elemente, gäbe 

es kein Leben auf unserem Planeten. Diese drei Elemente können miteinander oder mit 

anderen Elementen Verbindungen eingehen und so unterschiedliche Stoffe formen. 

Zum Beispiel entsteht aus Kohlenstoff und Sauerstoff Zucker (C6H1206), oder aus Was-

serstoff und Sauerstoff Wasser (H20). Dementsprechend besteht alles organische Ma-

terial aus diesen Elementen und folglich geht auch die gesamte Vielfalt des Lebens auf 

diese drei Elemente zurück. So ist in jedem organischen Material Kohlenstoff (C) enthal-

ten. Deshalb spielt der Kohlenstoffkreislauf in allen Stoffkreisläufen eine zentrale Rolle. 

Pflanzen nehmen Kohlenstoff über die Photosynthese aus der Atmosphäre auf und brin-

gen ihn in den Nährstoffkreislauf ein. Von dort gelangt er in die Nahrung von Tieren und 

Menschen. Je nach Umgang wird der Kohlenstoff wieder als CO₂ in die Luft abgegeben 

oder bleibt in organischem Material wie Kompost und später Humus gespeichert. An der 

Zersetzung organischer Stoffe sind zahlreiche Organismen beteiligt – Insekten, Wür-

mer, Pilze und Bakterien. Dieser Prozess ist energieaufwändig und nur im Zusammen-

spiel vieler Lebewesen möglich. Somit wird in diesem Zusammenhang nochmals deut-

lich, dass die Biodiversität auch hier eine entscheidende Rolle spielt. 

6.5 Bestäubung von Pflanzen 

Wildbienen sind die wichtigen Bestäuber und haben eine viel effizientere und ungemein 

wichtigere Bestäubungsleistung als die Honigbiene. Es gibt Wildbienen, die können nur 

eine Pflanzenart bestäuben (oligolektisch), und solche, die ganz viele verschiedene Ar-

ten anfliegen (polylektisch). Darüber hinaus gibt es diverse andere Bestäuber (siehe Ab-

bildung 2) oder unterschiedliche Arten der Bestäubung. So gibt es bspw. auch Pflanzen, 

die sich über den Wind bestäuben (Mais) oder sich selbstbestäuben Pflanzenarten wie 

gewisse Getreidesorten. 
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6.6 Bau des Asthaufens 

Der Bau eines Asthaufens ist im Grunde genommen nichts sehr komplex. Wesentlich ist, 

dass im Zentrum des Haufens eine stabile Aufzuchtkammer angelegt wird, zu der die 

Tiere Zugang haben. Des Weiteren ist es wichtig, dass der Asthaufen an einem geeigne-

ten Ort steht. Ohnehin sollten Sie vor dem Bau der Kontakt mit dem lokalen Förster bzw. 

der lokalen Försterin aufnehmen. Abgesehen davon wird empfohlen, beim Bau des Ast-

haufens die Anleitung von Pusch Schritt für Schritt zu befolgen sowie das Video des For-

schungsinstitutes für biologischen Landbau zu schauen. 

Abbildung 2 Was sind Bestäuber? (Europäische Kommission, 2019) 



 

 

15 

7. Verzeichnis der Unterrichtsmaterialien 

7.1 Arbeitsblätter 

Nr. Bezeichnung des Materials Beschreibung 

AB1 Biodiversität Arbeitsblatt zum Video 

AB2 Exit-Ticket Formative Evaluation 

AB3 
Anleitung zum Bau eines Asthaufens 
(Pusch) 

Anleitung zum Bau eines Asthau-
fens 

7.2 Videos 

Nr. Bezeichnung des Materials Beschreibung 

V1 
Biodiversität_Die Vielfalt des Lebens 
auf der Erde (SRF Kids) 

Grundlage für die Beschäftigung 
mit dem Arbeitsblatt 

V2 
Tutorial_Ast- und Steinhaufen anle-
gen (FiBL) 

Erläuterungen zum Bau eines 
Asthaufens 

V3 
Bestäuben von Hand_Blüten ohne 
Bienen (DW) 

Folgen des Artensterbens 

7.3 Bildkarten 

Nr. Bezeichnung des Materials Beschreibung 

B1 Bedrohte Arten 
Bildkarten, um Tier- und Pflanzen-
arten zu ordnen 
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